ſuche aus Italien zurückkehrte, war die bisherige Freundſchaft 


Dieſe Zettung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. - Pränumerations⸗Preis 
für Einheimifhe . Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 9. 


— — — RREFRERBEREN 


Nr. 171. 


Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Anguſt und September 
eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 


der Expedition und den Depots 1,34 Mi. 
durch die Poſt bezogen 68 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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Sagesſchau. 


Die Entwürfe für das Nationaldenkmal für 
Kaiſer Wilhelm J. ſollen, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, 
zunächſt in dem Hofe des Zeughauſes in Berlin zur Ausſtellung 
gelangen, woſelbſt ihre Beſichtigung durch den Kaiſer am 15. 
Auguſt in Ausſicht genommen iſt. Falls weitere Meldungen 
nicht eingehen, wird die Ausſtellung auf die Modelle und Zeich⸗ 
nungen der Bildhauer R. Begas, Schilling und Hilgers, ſowie 
des Architecten Bruno Schmitz beſchränkt bleiben. 

Wie die „M. Allg. Ztg.“ mittheilt, wäre es ſchon bei dem 
Beſuch des Zaren in Berlin im Herbſt 1888 zu tiefgehen⸗ 
den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck gekommen, aus 
welche ſich dann alle weiteren Vorkommniſſe entwickelt hätten. 
— Richtig iſt auch das nicht. Als der Kaiſer von ſeinem Be- 
zwiſchen ihm und dem Fürſten geſtört. Die Urſache war die 
bekannte Tagebuch⸗Angelegenheit. 

Ueber die Frage, ob dem Reichstage in der nächſten Tagung 
Mehrforderungen für den Militäretat zugeben 
werden, berichtet man der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Berlin, daß 
dem Reichstage eine Novelle zum Militärpenſionsgeſetz zugehen 
ſolle, wodurch mehrere Millionen erforderlich werden; im übrigen 
jeten, außer dem durch die natürliche Entwickelung bedingten 
Wachſen des Marine- und des Militäretats, keinerlei Mehrfor⸗ 
derungen in Ausſicht genommen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung: „An 
der letzten Berliner Börſe ſollen den Börſenblättern zufolge 
Gerüchte verbreitet geweſen ſein, nach denen die Reichsregierung 
eine Suspenſion der Getreidezölle in erneute Erwägung zu 
ziehen beabſichtige. Mit dieſen Gerüchten ſcheint die Meldung 
eines Berliner Blattes in Zuſammenhang zu ſtehen, nach welcher 
Conferenzen zwiſchen Mitgliedern der Regierung und Vertretern 
hervorragender Getreidefirmen Deutſchlands in Berlin ftattge- 
funden haben ſollten, zu denen die letzteren „auf ausdrücklichen 
höheren Wunſch“ nach Berlin gekommen wären. Von einer 
ſolchen Conferenz tft, wie wir beftimmt verſichern kön nen, an zu⸗ 
ſtänder Stelle nichts bekannt.“ 


Fresken. 
Novelle in Briefen nach dem Engliſchen von Arthur Röhl. 
(Nachdruck verboten.) 


(12 Fortſetzung.) 

Mr. Hollys an Lord Ludno. 5 
„Sie wiſſen ſo gut wie ich, daß ein Mann, wenn er ein 
Gentleman, unhaltbaren Situationen von ſelber aus dem Wege 
geht, und ich halte ihn für einen Gentleman; freilich gebe ich 
zu, daß die Verſuchung für ihn eine ſchwere ſein mag, wenn er 
wirklich, wie Sie mir ſchreiben, merkt, daß er Einfluß auf ſie 
beſitzt. Ich geſtehe, die ganze Geſchichte kommt mir märchenhaft, 
unglaublich vor. Was denkt ſie denn nur eigentlich? Heirathen 
kann ſie ihn doch nimmermehr. Er hat ja buchſtäblich keinen 
Pfennig und nicht einmal einen Namen.“ 
Lord Ludno an Mr. Hollys. ; B 
„Ich traue ihr das vollkommen zu. Ja, ich glaube, jie 
thäte es ſchon deshalb, um der alten Cairnwrath und uns allen 
einen Poſſen zu ſpielen. 
re eigene Herrin iſt ſie, Sie wiſſen es. Sie kann thun, 
nichts moll, Offen geſtanden, ich möchte mit der Sache weiter 
Stube mehr zu ibun haben, daher mache ich mich aus den. 
marke and gehe mit Hohenlohe auf die Gemſenjagd nach Steier 
wird ste denke, wenn man fie zufrieden und allein läßt, 
ihr O Bi Unverftand von ſelber einſehen. So macht ſie 
noch ar onsgeiſt nur noch obſtinater. Im Uebrigen find ſie 
ee Alten. Er malt, und ſie läßt ſich malen. 

ch nicht gekommen. Das Portrait, das er 


— ſind ſie no 
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n ihr macht, ter uns gejagt, ein Meiſterwerk werden. 


E 

SE zatte Gold und Scharlach mit ſtaunens⸗ 

ſeiner Wahl bewi Sie haben auf jeden Fall Kunſtverſtand mit 
ewieſen. Hermione und John Herbert haben ſich 


was ſie 


Begründet 1760, 
Sonnabend, den 25. Juli 


In der „Poſt“ leſen wir: Während ſelbſtverſtändlich 
„Kreuzzeitung“ und „Reichsbote“ die Antiſemiten auffordern, bei 
der Nachwahl in Kaſſel für den nationalliberalen gegen 
den ſocialdemocratiſchen Candidaten einzutreten und die antiſemi⸗ 
tiſche Staatsbürger⸗Zeitung entſchieden den gleichen Standpunkt 
vertritt, fordert das klerikalconſervative Tageblatt, das „Volk,“ 
welchem Beziehungen zu dem Hofprediger a. D. Stöcker zuge⸗ 
ſchrieben werden, die Antiſewiten auf, die Entſcheidung zu 
Gunſten des Socialdemocraten zu geben, denn man dürfe auf 
keinen Fall einen Candidaten der Mittelparteien wählen. 

Auf ein von den Lehrern in Kreuznach an den preußiſchen 
Miniſter um Gehaltsaufbeſſerung eingereichtes 
Geſuch erhielten dieſelben, der „D. Reichsztg.“ zufolge, von 
der Regierung zu Coblenz den Beſcheid, in welchem folgende 
Stelle vorkommt: Im Uebrigen bemerken wir, daß die Be⸗ 
gründung Ihres Geſuches als zutreffend nicht zu erachten iſt. 
Ungerechtfertigt erſcheint es zunächſt, wenn die Lehrer ihre Ge⸗ 
haltsanſprüche denjenigen der Polizeidiener gleichitellen, welche 
einen angeſtrengteren und aufreibenderen Dienſt jahraus, jahrein 
ununterbrochen zu verrichten haben. Dieſer Beſcheid bildet ein 
würdiges Gegenſtück zu der Antwort, die kürzlich die Regierung 
in Stettin einem Lehrer ertheilte, der um eine Badeunterſtützung 
eingekommen war, daß nämlich bei ſeinem Alter nicht mehr 
anzunehmen ſei, daß er der Schule noch lange dienen werde. 

In einer Polemik der „Kreuzztg.“ gegen die „Königsb. 
Hart. Ztg.“ findet ſich der folgende, einer Aufklärung von zu⸗ 
ſtändiger Seite bedürfende Satz: „Den militäriſchen Sachver⸗ 
ſtändigen der „Hartung'ſchen“ iſt es vielleicht neu, daß z. B. 
Officiere jener ſächſiſchen Landwehren, die aus den ſocialdemocra⸗ 
ſchen Induſtriebezirken im vorigen Jahre zur Uebung eingezogen 
waren, mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, daß 
wiederholt auf die Führer geſchoſſen wurde.“ 

Im Allgemeinen herrſcht ſeit längerer Zeit die Anſicht, daß 
das Verbot der Einfuhr amerikaniſchen 
Schweinefleiſches über kurz oder lang werde aufge⸗ 
hoben werden. Nur über den Zeitpunkt dieſer Aenderung 
ſcheint noch nichts feſtzuſtehen. Als ſpäteſten Termin nennt 
indeß die Hamb. Börſenhalle den 1. Januar 1892. 

Aus Dresden wird gemeldet, daß der „Geſammtaus⸗ 
ſchuß“ für die Sedanfeier einſtimmig beſchloſſen hat, in 
Anbetracht der drückenden Geſchäftslage und der ungünſtigen 
Erwerbsverhältniſſe für dieſes Jahr von einer Feier des 2. Sep⸗ 
tember abzuſehen. 

In der nächſten Nummer der „Deutſchen Mediziniſchen 
Wochenſchrift“ befindet ſich, wie der „Cöln. Ztg.“ geſchrieben 
wird, ein Aufſatz des Prof. Dr. Langenbuch, leitenden Arztes 
des Berliner Lazaruskrankenhauſes, der über 
die ſorgſamſten Beobachtungen berichtet, welche in dieſem Kranken⸗ 
hauſe ſeit nunmehr acht Monaten und in der jüngſten Zeit unter 
Beaufſichtigung von Geheimrath Koch ſelbſt mit dem Tuberkulin 
gemacht worden ſind. Prof. Langenbuch weiſt darauf hin, daß 
aus der Zuſammenſtellung von 99 mit Tuberkulin behandelten 
Fällen unabweislich hervorgeht, daß das Koch'ſche Mittel auf die 
Lungentuberkuloſe in höherem Maße einen heilenden Einfluß 
ausübte, als ſich ſein Erfinder laut ſeiner bekannten erſten Ver⸗ 
öffentlichung ſelbſt davon verſprochen hat. 
T8 —Äx 
endlich richtig verlobt; ein paar Wochen nach Weihnachten ſoll 
die Hochzeit ſein.“ 

Leonis Renzo, Schloß Milton, an Don Eccelino Ferraris, 
Florinella. 

„Theuerſter, ehrwürdiger Vater! Sie haben Recht. Der 
Verdacht, der mir über den Grafen Arundel gekommen, vergiftet 
mir den Frieden und die Freude, die ich ſo lange an meinen 
Arbeiten hier fand. Wer weiß, vielleicht — wahrscheinlich ſogar 
iſt mein Argwohn völlig unbegründet und haltlos, indeß ſein 
bloßer Schatten genügt, mir meine Wege zu verdüſtern. Beſon⸗ 
ders wenn ich in ihrer Nähe bin, iſt mir der Gedanke bedcückend 
und faſt unerträglich erniedrigend. Könnte ich ihr von ihm 
ſprechen, jo könnte ich fie um die Erlaubniß bitten, in feinen 
nachgelaſſenen Briefſchaften und Papieren nach Genauerem zu 
forſchen. Jedoch das iſt unmöglich. Ich brächte über meine 
Lippen nie eine Andeutung herüber. Und nach allem würde ich 
wohl auch weiter nichts finden. Denn ſchwerlich wird die Lieb⸗ 
ſchaft mit einer armen Italienerin mehr als flüchtigen Eindruck 
auf einen Mann wie Graf Arundel gemacht haben Dieſe 
hohen Herren ſpielen gedankenlos mit ihrer Mitmenſchen Geſchick 
und Herz. 

Mit dem Bilde geht es vorwärts. Sie ſagen, es wäre 
Cabanels Styl; indeß ich hoffe, ein jo großer Meiſter Cabanel 
auch fein mag, daß ich von ihm fo wenig wie von irgend Je- 
mand anders borge. Ich male, was ich ſehe, wie ich es fühle, 
und habe ich überhaupt ein Vorbild, ſo gehe ich weiter als Ca⸗ 
banel, Jahrhunderte weit nach Venedig zurück Mylady iſt 
überaus freundlich und gütig zu mir, was, das kann ich ſehen, 
ihre ganze Umgebung gegen ſie aufbringt. Wenn das Porträt 
fertig iſt, wird ſie ſogleich auf einem eigenen Dampfer nach dem 
Süden gehen, und ich werde allein mit dem langen, kalten 
engliſchen Winter bleiben. Wenn das Wetter nicht gar zu 
ſchlecht ſein wird, hoffe ich, mit den Fresken zu Oſtern fertig zu 
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Ueber bayriſche Eiſenbahnverhältniſſe ſchreibt 
der Münchener Pfarrer Dr. Ratzinger in der „Deutſchen Reichs ⸗ 
poſt“ Folgendes: „Soviel hohe Beamte ſind verhanden, daß 
notariſche Beamte der Generaldirektion nur ins Bureau kommen, 
um zu konſtatiren, daß für ſie keine Arbeit da ſei. Es werden 
die Zeitungen geleſen und dann ſofort der tägliche Spaziergang 
angetreten. Wir find bereit, für dieſe ſkandalöſe Thatſache Na- 
men zu nennen. Unten dagegen wird geſpart und gehetzt. Diä⸗ 
tare mit 2— 3 Mark Tagesgehalt müſſen die wichtigſten Poſten 
verſehen, nicht etwa Monate, ſondern 6-8 Jahre lang, an der 
Stelle ſtändiger Bahnbedienſteten verſehen den Staatsdienſt un: 
geſchulte Tagelöhner. Bei ſolchen Zuſtänden iſt es kein Wunder, 
daß hier und da ein Unglück vorkommt. Im Gegentheile iſt es 
wirklich zu bewundern, daß bisher der Dienſt ſo glatt verrichtet 
werden konnte. Die Uebelſtände dürften erſt in der Zukunft 
noch mehr an den Tag treten.“ 

In der ſocialdemocratiſchen Welt ſind be⸗ 
kanntlich Fälle, daß Locale oder Gewerkſchaftsführer ſich in 
Geldangelegenheiten recht wenig characterhaſt gezeigt haben, nichts 
ſeltenes mehr; in der letzten Zeit aber ſollen die Fälle, in denen 
geſammeltes Geld von bekannten „Genoſſen“ nicht abgeliefert, 
Abrechnungen über Stiftungsfeſte nicht gegeben wurden, derartig 
ſich vermehrt haben, daß in den weiteſten Kreiſen der „Genoſſen“ 
Beunruhigung herrſcht. Es iſt noch nicht lange her, daß der 
Vertrauensmann des 5. Wahlkreiſes plötzlich ſeines Amtes entſetzt 
wurde, weil mit dem Caſſenverhältniſſen Manches nicht in Ord⸗ 
nung war. Jetzt hat wiederum ein hervorragender Genoſſe, der 
Drechsler Hildebrandt, ſich in Geldſachen recht wenig correct be⸗ 
nommen. In einer Drechslerverſammlung wurde folgende Reſo⸗ 
lution angenommen: „Da College Hildebrandt die Vorgehen in 
Geldangelegenheiten zugeſtanden hat und ſich verpflichtet, die volle 
Summe in kurzer Zeit in monatlichen Raten von 6 Mk. zu 
tilgen, fo erklärt die heutige Verſammlung in Berüdfichtigung 
ſeiner ſchlechten materiellen Lage die Sache vorläufig als beigelegt, 
verlangt aber von College Hildebrandt Verzichtleiſtung auf jede 
Thätigkeit innerhalb unſeres Gewerbes. Die Verſammlung er⸗ 
theilt Collegen Hildebrandt für ſeine leichtſinnige Handlungs⸗ 
weiſe eine Rüge und beauftragt die öffentliche Controlle reſp. 
die Reviſoren der nächſten öffentlichen Verſammlung einen ge⸗ 
nauen Bericht über die Höhe der Geſammtſchuld zu geben, desgleichen 
das Material der Geſammtſchuld im Verein mit dem heutigen 
Bureau feſtzuſtellen. Die nächſte Verſammlung fällt das Urtheil.“ 
Daß die „Genoſſen“ über derartige Fälle nicht ſehr erbaut ſind 
und Geld nur noch ſehr widerwillig hergeben, iſt klar. Darum 
wird auch der Aufruf, welchen der franzöſiſche Generalſekretär 
Prades an die deutſchen „Genoſſen“ erlaſſen hat, die franzöſiſchen 
Eiſenbahnbedienſteten während ihres Streikes zu unterſtützen 
abſolut keinen Erfolg haben. Herr Prades beſchwört die deut 
ſchen „im Namen der Solidarität“ das Möglichſte thun zu wollen, 
aber trotz aller großtönenden Worte wird der franzöfiiche Gene⸗ 
ralſekretär die für ihn trübe Wahrnehmung machen, daß ſein 
Hülferuf ungehört verhallen wird. Die deutſchen Socialdemo⸗ 
craten find eben gegen alle Sammlungen ſehr mißtrauiſch ge⸗ 
worden, und dies Mißtrauen iſt in der letzten Zeit durch die 
vielen unangenehmen Wahrnehmungen bezüglich der Caſſenver⸗ 
waltungen ſeitens hervorragender „Genoſſen“ noch bedeutend 
gewachſen. 
pp — 
werden. Bis dahin glaube ich kaum, daß ſie wieder zur 5 
men wird, da fie, heißt es, ſich von der Riviera go 
London begeben und die Satſon über dort bleiben wird. Heute 
Morgen fragte ſie in ihrer übergangsloſen Weiſe, ob ich nicht 
lieber den Winter über nach Rom zurück wollte. Sie ſagte, ich 
wäre keineswegs verpflichtet, den Ballſaal zu der und der Zeit 
fertigzuſtellen, ich könnte die Arbeit dann ſpäterhin wieder auf⸗ 
nehmen 

Wenn meine Geſundheit ein wärmeres Klima als das hie⸗ 
ſige erheiſchte — dabei hielt ſie inne und ſah mich an. 
wußte nicht recht, was ſie mit alledem ſagen wollte; ich fühlte 
nur, wie ich purpurroth ward bei dem Gedanken, daß ich, wollte 
ich es gleich, doch nicht nach Rom zuröck konnte, weil mir das 
Geld fehlte. Und ihr das zu ſagen — lieber wäre ich geſtorben 
Wenn ich höre, wie dieſe Leute hier in Saus und Braus von 
einem Orte nach dem andern ſchwärmen, dann verſtehe ich jo 
recht, wie unſereins einem Vogel mit geſtutzten Flügeln gleicht. 
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Der Lord, der eine Art Kurator von ihr iſt, kam eben 
wie ich allein arbeitete, zu mir und unterhielt ſich mit mir. Er 
radebricht zwar ſehr das Franzöſiſche, indes ich verftehe ihn doch 
ganz gut. Ueber Mylady äußerte er ſich ziemlich hart. Er meinte 
nach mehreren Bemerkungen, ſie wäre coquette et fine mouche 
Ich antwortete ihm, mich ginge das nichts an, und ich hätte mir 
über fie, die mich mit ihrem Wohlwollen ehrte, kein Urtheil zu 
erlauben. Das machte ihn leicht verlegen, und er ſtand auf und 
ſagte ſchnell! „Eh bien, ich waſche meine Hände in Unſchuld.“ 
Dann fügte er hinzu, er ſelber ginge bald auf die Jagd nach 
Steiermark. Ich glaube, er wollte von mir hören, ob ich auch 
fortgehe; indeß ich hielt es nicht für nöthig, ihm darüber Aus⸗ 
kunft zu geben. Es ſcheint, die Leute meſſen mir eine Bedeutung 
zu, wie ich fie nicht verdiene. Denn ob fie nun eine „fine mouche“ 
iſt, wie er ſagt, oder nicht, was habe ich damit zu thun? Ich 


Die ſtrengere Beſtrafung der Aufreizung zum 
Contractbruch und die Strafverhängung über die Ab⸗ 
haltung von der Arbeit, wie ſie von den verbündeten Regierun⸗ 
gen vorgeſchlagen wurden, ſind bekanntlich vom Reichstage 
abgelehnt worden. Sie werden jetzt aber in einen anſcheinend 
offiziöfen Artikel der „Berl. Pol. Nachr.“ doch noch wie folgt 
in Ausſicht geſtellt: „Die Vertreter der verbündeten Regierungen 
haben ihrer Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit dieſer Maß⸗ 
nahmen einen ſo feſten Ausdruck gegeben, daß man erwarten 
darf, man werde baldigſt auf anderem Wege zu dem gewünſchten 
Ziele zu gelangen ſuchen.“ 

Zu der Liebesangelegen heit des Kronprin 
zen von Rumänien mit Fräulein Vacarescu bringt die 
„Cöln. Ztg.“ von, wie fie hervorhebt. wobluntertichteter Seite 
eine Darſtellung, der zu Folge es ſich von Seiten des genannten 
Fräuleins um nichts weniger, als um jentimental-romantijche 
Gefühle handelte, vielmehr nur um eine mit kalter Berechnung 
angelegte Intrigue, zu deren Förderung in erſter Reihe die Kö⸗ 
nigin Natalie, ohne daß ſie es ſelbſt geahnt hätte, mißbraucht 
wurde. Für Fräulein Vacarescu habe es ſich um Befriedigung 
ihres Ehrgeizes, für ihre Mitverſchworen darum gehandelt, das 
Königshaus und beſonders den noch ganz unmännlichen Kron⸗ 
prinzen in völlige Abhängigkeit von den zweifelhaften Elementen 
der überhaupt ſo zweifelhaften Bojarengeſellſchaft zu bringen. 
Fräulein Vacarescu, durchaus franzöſiſch gebildet und ruſſiſchen 
Intereſſen dienſtbar, dabei, beiläufig geſagt, weder ſchön noch 
graziös und als franzöſiſche Dichterin eine Prophetin der Sinn⸗ 
lichkeit habe den hinter ihr ſtehenden politiſchen Machern als 
Werkzeug dienen ſollen, das ſicherſte Bollwerk der weſtlichen Kul⸗ 
tur im Oſten, Rumänien, ſo zu unterwühlen, daß es ſich im 
Kriegsfalle als widerſtandsunfähig erwieſen haben würde.“ 


Aus lansð. 


Frankreich. In Paris dauert die Unterſuchung 
wegen des angeblichen Verrathes des 
rauchloſen Pulvers an fremde Staaten noch fort. 
Dieſe Umherſchnüffeleien ſind widerwärtig, denn es giebt heute 
wohl kaum eine einzige europälſche Militärverwaltung, welche 
nicht ganz genau die Zuſammenſetzung des rauchloſen Pulvers 
kennt. — In Süd⸗Algerien iſt ein franzöſiſches Ka 
melreiterkorps gebildet, welches hauptſächlich zur Ver⸗ 
folgung der umherſchweifenden Räuber dienen ſoll. — Chileniſche 
Kriegsſchiffe haben an der amerikaniſchen Küſte auf ein frans 
zöſiſches Fahrzeug geſchoſſen. Von Paris aus 
iſt darauf Genugthuung verlangt, die auch gewährt worden iſt. 
— Im nächſten Sommer ſoll auf dem Pariſer Marsfelde eine 
ruſſiſche Ausſtel lung ſtattfinden. Wenn in derſelben 
wirklich das ganze unverfälſchte Ruſſenthum dargeſtellt würde, 
müßten die Franzoſen eigentlich genug bekommen. 

Großbritannien. Der in London eingetroffene Kron⸗ 
prinz Victor Emanuel von Italien wird während 
der Dauer ſeines Aufenthaltes im Bukinghampalaſt, den auch 
der deutſche Kaiſer bewohnte, reſidieren. Da der Prinz inkog⸗ 
nito reiſt, finden größere Hoffeſtlichkeiten nicht ſtatt. Die Lon⸗ 
doner Zeitungen bringen dem Kronprinzen ſympathiſche Be⸗ 
en dar. Der junge Prinz wird alle nordiſchen Staaten 
beſuchen. 5 
Luxemburg. Die großherzogliche Familie hielt 
am Donnerſtag ihren feierlichen Einzug in die feſtlich geſchmückte 
Reſidenzſtadt Luxemburg. Die ganze Bevölkerung war auf den 
Beinen und begrüßte den Großherzog und ſeine Angehörigen 
auf das Herzlichſte. Am Abend war große Illumination. 

Norwegen. Kaiſer Wilhelm, welcher in der Nacht 
zum Mittwoch das Nordkap beſucht hatte, iſt am ſelben Tage 
Mittags wohlbehalten in Hammerjeft angekommen. Am Donnerſtag 
Morgen beſichtigte der Kaiſer dort die Meridianſäule und wurde 
von der Bevölkerung ſehr warm begrüßt. Hammerfeſt war im 
Vorjahr bekanntlich von einem großen Brande heimgeſucht, und 
der Kaiſer hatte damals eine Spende von 10000 Mk. uͤberweiſen 
laſſen. Donnerſtag Mittag ging die Yacht „Hohenzollern“ von 
Hammerfeſt nach der Inſel Storö in See. 

Oeſterreich⸗ungarn. Im ungariſchen Reichstag 
iſt eine Erklärung des Miniſterpräſidenten Grafen Szapary, daß 
der Fortbeſtand des Dreibundes unter voller Zuſtimmung Italiens 
geſichert ſei, mit lautem Beifall aufgenommen worden. — Auf 
dem Artillerie⸗ Exerzierplatz bei Wien wurden 
beim Laden eines Hohlgeſchoſſes durch Exploſion einer Patrone 
vier Artilleriſten gräßlich verwundet, ihre Körper verbrannt, und 
ihre Gliedmaßen zerfetzt. 

Rußlaud. König Alexander von Serbien iſt 
auf ſeiner Beſuchsreiſe zum Zaren nach Petersburg mit ſeinem 
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male ihr Portrait und ihren Ballſaal. Und weiter habe ich mit 
ihr nichts zu ſchaffen. 


Heute Morgen trat ſie in aller Frühe — ich fing eben erſt 
mit meiner Arbeit an — in den Ballſaal. „Warum find Sie 
gar ſo fleißig?“ fragte ſie mich, mein Werk muſternd. „Warum 
eilen Sie ſo, die Fresken fertig zu bekommen? Gefällt es Ihnen 
in England, in Schloß Milton nicht mehr?“ Ich antwortete, es 
verſtünde ſich doch von ſelbſt, daß man eine Arbeit, die man 
übernommen, in möglichſt kurzer Zeit fertig zu ſtellen ſtrebte. 
„Und wenn Sie dann fertig ſind,“ verſetzte ſie darauf in ihrer 
abgebrochenen, doch nicht der Grazie entbehrenden Weiſe, „und 
wenn Sie dann fortgehen, werden Sie uns nicht vermiſſen?“ 
Ich merkte, wie ich erbleichte, wußte ich doch, daß ich leiden, ſchwer 
leiden würde. Indeß ich antwortete ihr, ich würde, wenn ich 
fertig wäre und es mir gelungrn, ſie mit meiner Arbeit zufrie⸗ 
denzuſtellen, nur Dankbarkeit fühlen. „Dankbarkeit!“ Sie wieder⸗ 
holte das Wort wie ärgerlich, und ſie ſah in dem weißen, 
wollenen Kleid, wie ſie mit den rothen Herbſtroſen in der Hand 
daſtand, maleriſch ſchön aus. „Wir — wir ſind es, die Ihnen 
Dankbarkeit ſchulden,“ meinte ſie warm. „Zu allererſt ich! Sie 
beleben und ſchmücken mein Haus mit Ihren Phantaſien und 
Bildern. Sie haben mich denken, fühlen gelehrt und mir die 
Leere meines früheren Lebens gezeigt.“ Ich ſchwieg. Was hätte 
ich ihr jagen ſollen. „Sie find viel, viel zu ſtolz,“ fuhr ſie nach 
einer Weile fort, „und dabei ebenſo beſcheiden. Iſt es Ihr Ernſt, 
wirklich den langen, kalten Winter über ſo allein und einſam 
hier zu bleiben? O, Sie kennen eben unſere kalten Winter nicht. 
Sie werden ſich unglücklich fühlen.“ Ich entgegnete, ich glaubte, 
es würde hier nicht kälter ſein, als es in meinem ofenloſen Dach⸗ 
ſtübchen in Paris und als es ſelbſt in Rom war, wenn der Tra⸗ 
montano blies. Unglücklich ader würde ich mich nie fühlen 
können, ſo lange ihr Gedächtniß und — fügte ich raſch hinzu — 
ihr Bild bei mir blieb. Die Sprache war vielleicht zu kühn ge⸗ 


Gefolge in Odeſſa eingetroffen und dort mit königlichen Ehren 
empfangen. Eine dichte Volksmenge begrüßte den jungen König 
mit lauten Zuruien. — Der Marine⸗Kapitän Schmidt 
aus Kronſtadt wurde wegen Landesverrathes, jedoch unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände, zum Verluſt aller Rechte und Ver⸗ 
bannung in entferntere Gegenden Sibiriens auf drei Jahre ver- 
urtheilt. Mildernde Umſtände wurden bewilligt, weil der tief in 
Spielſchulden gerathene Schmidt von einem Wucherer zum 
Verrath gezwungen war, und der Wucherer die ganze Summe 
behalten hatte. — Das franzöſiſche Panzergeſchwa⸗ 
der iſt am Donnerſtag Mittag im Hafen von Kronſtadt einge⸗ 
laufen und vom Admiral Großfürſt Michael an der Spitze eines 
ruſſiſchen Geſchwaders unter Salutſchüſſen und den üblichen 
Ehrenbezeugungen empfangen. Dank den Anſtrengungen des 
panſlaviſchen Empfangs Comitee's waren Hunderte von Fahr⸗ 
zeugen und Tauſende don Menſchen unterwegs, welche die Franzoſen 
mit ſtürmiſchem Jubel begrüßten. Es kann uns das nicht über⸗ 
raſchen, wir wiſſen ja, wie ſtark die deutſchfeind iche Clique iſt. 
Kaiſer Alexander wird heute Freilag die franzöſiſchen Offiziere 
empfangen, und dabei vielleicht doch an Moskau und Sebaſtopol 
denken. Außerdem finden noch ein ganzes halbes Schock Feſt⸗ 
lichkeiten ſtatt, welche der deutſche offiziöfe Telegraph gewiſſenhaft 
aufzählt. Was das Fetieren der Franzoſen in allen Details nun 
wohl uns Deutſche intereſſiert. 


Afrika. Hinter Kilwa in Deutſch⸗Oſtafrika 
iſt die Forſchungs⸗Expedition eines jungen portugieſiſchen Ge⸗ 
lehrten, Namens Elvo, von dem bekannten Räuberſtamm der 
Mafiti angegriffen und vernichtet worden. Elvo ſelbſt entkam 
unter großen Anſtrengungen zur Küſte. Eine Straf⸗Expedition 
gegen die Mafiti iſt von deutſcher Seite bekanntlich ſchon länger 
in Ausſicht genommen worden. 

Amerika. In Coalkrek in Tenneſſee haben blutige 
Zuſammenſtöße zwiſchen ſtreikenden Bergleuten und 
regulairen Truppen ſtattgefunden. Die Erſteren behaupteten ſich 
immer noch. — Nach in New⸗York eingegangenen Privat⸗ 
meldungen wird die Herrſchaft des Präſidenten Balmaceda 
in Chile in einigen Wochen ihr Ende erreichen. Die Revolu⸗ 
tionspartei, die Balmaceda fortwährend geſchlagen haben will, 
rückt in Wahrheit auf allen Seiten vor. — In Argentinien ſind 
die Zuſtände verzweifelt. Man befürchtet eine neue große 
Revolution. 

Aſien. In China find neue Chriſtenverfolgungen 
aus gebrochen. Der ganze Süden des Landes iſt in hellem Auf⸗ 
ruhr. Bewaffnete Banden durchziehen die Provinzen und machen 
allen geſchäftlichen Verkehr unmöglich. Truppen ſind gegen die 
Tumultuanten eisgeſchritten und haben auch deren Anführer 
gefangen genommen. Der Admiral des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders in Oſtaſien hat neue dringende Vorſtellungen nach Peking 
gerichtet. 

Provinzial⸗ Nachrichten. 

© Culmſee, 23. Juli. (Unfall.) Ein hieſiger Maurer 
fiel geſtern im angeheiterten Zuſtande in einen Kaſten mit friſch 
löſchendem Kalke, wobei er ſich größere Brandwunden zuzog. 

— Bankau bei Warlubien, 23. Juli. (Ein Unglück) 
von unabſehbaren Folgen gätte ſich heute leicht während des 
Schießens auf dem Schießplatz Gruppe ereignen können, denn 
zwei Geſchoſſe gingen über die Grenze des Schießplatzes hinaus, 
das eine ſchlug in Rohlau und das andere in Bankau ein, ge⸗ 
rade als der Beſitzer auf dem Felde bei ſeinen Leuten war. Wie 
groß das Entſetzen unter den Arbeitern war, geht daraus ber. 
vor, daß ſie zum Weiterarbeiten nicht zu bewegen waren, ſon⸗ 
dern Senſen und Harken hinwarfen und nach Hauſe gingen. 

— Marienburg. 22. Juli. (Concert) Wie alljährlich, 
jo beabſichtigt auch in dieſem Herbft der Elbinger Kirchenchor 
im hieſigen Remter ein Concert zu veranſtalten und das Orato⸗ 
rium „Die Jahreszeiten“ von Haydn zur Aufführung zu bringen. 
Die Ausführung des Vorhabens ſcheint aber ſcheitern zu wollen, 
da von dem Herrn Regierungs-Präſidenten die Bewilligung des 
Remters aus baupolizeilichen Gründen verſagt worden iſt. 

Dirſchan, 23. Juli. (Bernſteinfund.) Ein 
hieſiger Arbeiter hat bei den Erdarbeiten des Bahnhofsumbaues 
heute ein Stück Bernſtein entdeckt, welches ein Gewicht von circa 
einundeinhalb Pfund repräſentirt. Dieſer ſeltene Fund iſt der 
hieſigen Eiſenbahnbauinſpection ausgeliefert, welche denſelben 
dem Vernehmen nach der Regierung oder auch an das königl. 
Muſeum in Berlin überlaſſen wird. 

— Elbing, 22. Juli. (Ertrunken.) Der Kahnmatroſe 
Gottfried Pörſchke aus Cadinen war geſtern bei dem Entladen 
eines Ziegelfahrzeuges beſchäſtigt. Plötzlich gerieth eine der 
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weſen, aber ſie nahm ſie mir nicht übel. Sie lächelte, gab mir 
eine von ihren Roſen und forderte mich auf, mit ihr zu frühſtücken. 
Ich zögerte erſt, doch ſie beſtand ſo feſt darauf, daß ich nicht 
länger mehr nein ſagen konnte. Und ſo frühſtückte ich mit ihr 
und der kleinen Lady Hermione zuſammen, und wir lachten und 
ſchwatzten vergnügt. Der Duft des feuchten Graſes und der 
letzten Roſen drang zu uns durch die Fenſter ein, die wir leicht 
öffnen konnten. Wir haben nämlich hier den ſogenannten alten 
Weiberſommer. Wahrhaft glückliche Stunden, die ich hier verlebt, 
an die ich noch ſo manchmal denken werde, wenn ich wieder in 
meinem alten Jammerleben zurück bin 

Aber da kommt mir, wie ich beim einſamen Schreiben auf 
Alles, was ich hier erlebt, zurückblicke, ein Gedanke, der an ſich 
beinahe Wahnſinn iſt. Wär's möglich, daß ſie, daß ſie mich 
liebte? Was hätte ich dann zu thun. Rathen Sie mir.“ 

Don Eccelino Ferraris an Leonis Renzo. 

„Mein geliebter Sohn. Wie ſoll ich Dir aus ſo großer 
Ferne, ich, der ich der Welt und ihrem Treiben ſo lange fremd 
bin rathen? Ich weiß, Dein Charakter iſt edel, und Du be⸗ 
figeft Stolz, großen Stolz, darum handle ganz, wie Dein Herz 
Dir gebietet. Daß Deine Gönnerin ſich zu Dir hingezogen fühlt, 
mag ich ſchon glauben. Daß ſie Dir mehr iſt als Du weißt, 
habe ich längſt gemerkt, doch ich geſtehe, ich ſehr in dieſer Liebe 
für Dich nur Leid heraus. Wenn Du aus England fortzugehen 
wünſcheſt, ſo ſchreibe mir, Du weißt, meine Börſe, ſo mager ſie 
iſt, ſteht Dir ſtets offen, und hier zu Hauſe wirſt Du zum we⸗ 
nigſten, wie auch einſtmals ich, Gewiſſensfrieden finden.“ 

Leonis Renzo an Don Eccelino Ferraris. 

„Sie ſind wie ſtets gütig, über mein Verdienſt. Geht ſie 
fort von hier, ſo will ich bleiben und meine Arbeit vollenden. 
Bleibt ſie jedoch, ſo haben Sie Recht — dann muß ich fort. 
Meinen Frieden werde ich indeß wohl nie mehr wiederfinden.“ 

(Fortſetzung folgt) 
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dabei benutzten Lowrys ins Fahren und ſtürzte in den Elbing⸗ 
fluß, wobei P. mittgeriſſen wurde und ſo unglücklich unter die 
Ladung fiel, daß er ertrank. Einem anderen Arbeiter wurde 
bei dem Unfall ein Bein gebrochen. 

— Konitz, 19. Juli. (Polniſche Predigten.) 
Auf den Antrag von polniſchen Gemeindemitgliedern hat die 
biſchöfliche Behörde beſtimmt, daß jährlich vier polniſche Predigten 
in der hieſigen Pfarrkirche gehalten werden ſollen. 

— Aus dem Kreiſe Carthaus, 20. Juli. (Kreuzotter.) 
Für die Leſer aus landwirthſchaftlichen Kreiſen möge folgender 
Vorfall zur Warnung dienen. In einem Dorfe hieſigen Kreiſes 
holte dieſer Tage ein Landwirth Heidelbeerkraut, Laub und derg. 
aus dem nahen Walde, um davon dem Vieh unterzuftreuen. 
Etwas ſpäter erkrankte plötzlich die Kuh des Mannes ſehr heftig 
und eine genaue Unterſuchung des Thieres ergab, daß daſſelbe 
von einer Kreuzotter gebiſſen war. Das giftige Reptil war mit 
der Waldſtreu in den Stall gelangt. 

— Saalfeld, 21. Juli. (Neugierigenſteuer.) In 
der geſtrigen Sitzung des Gemeindekirchenraths wurde in Folge 
Anregung aus der Gemeindevertretung beſchloſſen, eine ſogenannte 
Neugierigenſteuer bei Hochzeiten 2e. einzuführen. 

— Tiiſit, 22. Juli. Aus der Thierwelt.) Vor 
einigen Tagen hatten wir Gelegenheit, in Trakehnen ein Volk 
junger Rebhühner (16 Stück) von einer Haushenne geführt, zu 
beobachten. Die kleinen Thierchen, welche von der Henne aus⸗ 
gebrütet worden find (das weibliche alte Rebhuhn war beim Abs 
mähen des Graſes getödtet worden), ſind ſo zahm, daß ſie auf 
einen Ruf der Haus bewohner herbeilaufen, und das ihnen ge⸗ 
ſtreute Futter, meiſtens Ameiſeneier, aufpicken. Auch folgen ſie 
der Glude überall hin, in die Küche und in den Hausflur; in 
letzterem ſchlafen fie des Nachts unter den Flügeln ihrer Pflege- 
mutter Der Beſitzer dieſer allerliebſten Thierchen beabſichtigt, 
dieſelben dauernd an fein Haus zu feſſeln; ob der Verſuch ge- 
lingen wird, iſt fraglich 

Königsberg, 23. Juli. Ein bedauerlicher 
Unfall) hat ſich in dem Badeort Rauſchen ereignet. Der 
15jährige Sohn eines Buchhalters machte von einem Pfahle, in 
dem Glauben, daß das Waſſer an dieſer Stelle tief ſei, einen 
Kopfſprung und ſchlug mit dem Hinterkopſe derartig auf den 
Grund, daß er beſinnungslos aus dem Waſſer geholt und in 
die Klinik gebracht werden mußte. Von ärztlicher Seite wurde 
feitgeftellt, daß der Verletzte einen theilweifen Bruch der Genick⸗ 
wirbelſäule erlitten hat. Die Verletzung iſt ſo gefährlich, daß 
an der Erhaltung des jungen Lebens gezweifelt werden muß. 

— Juowrazlaw, 20. Juli. (Die Gemälde ⸗Aus⸗ 
ftellung) wurde heute in Gegenwart eines zahlreich erſchiene⸗ 
nen Publikums aus Stadt und Umgegend eröffnet. Hervor⸗ 
ragend vertreten find Landſchaften, Frucht: und Blumen- 
ſtücke, Bilder aus dem Leben und ſogenannte Studien und 
Studienköpfe. Nicht ſo zahlreich ſind Thierſtücke, Bildniſſe. 
Außer den Oelgemälden ſind einzelne ſehr ſchön ausgeführte 
ee in Waſſerfarben und Handzeichnungen in Schwarz vor- 

anden. 

— Inowrazlaw, 23. Juli. (Feuer.) Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr ertönten Feuerſignale. Wie feſtgeſtellt, iſt die dem 
Grundbefiger Woyciech Glowacki hier gehörige Scheune zum 
größten Theile durch das Feuer zerſtört und der angrenzende 
Viehſtall zum Theil beſchädigt. Der Geſammt⸗Immobiliar⸗ 
ſchaden beträgt gegen 3000 Mk., welchen die Provinzial Feuer⸗ 
Sozietät zu tragen hat. Außerdem ſind 4 Kühe, 2 Schweine, 
3 Ziegen unh 12 Gänſe verbrannt. Dieſelben ſind verſichert. 
Gerettet wurden 2 Kühe. 8 Schweine, etwa 35 Gänſe und die 
Pferde Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. 

— Gueſen, 22. Juli. (Selbſtmord.) Auf ſchauerliche 
Weiſe machte vorgeſtern ein vermuthlich den wohlhabenderen 
Klaſſen angehöriger Mann, deſſen Perſönlichkeit bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden konnte, ſeinem Leben ein Ende. Als der um 
8 Uhr Abends hier eintreffende Perſonenzug die Station 
Wreſchen verlaſſen hatte, ſtürzte er ſich unter die Räder. Sein 
Körper wurde in der Mitte völlſtändig zermalmt und ihm auch 
der eine Oberarm abgefahren. Der Tod muß auf der Stelle 
eingetreten ſein. 

— Poſen, 21. Juli. (Die ſeltene Operation, 
von deren glücklichem Gelingen wir voriger Woche Mittheilung 
machten, hat leider bald dirauf doch den Tod des operirten 
Fräuleins zu Folge gehabt. Es handelte ſich bekanntlich um die 
Herausnahme von zwei recht umfangreichen und drei kleineren 
Gewächſen aus der Bauchhöhle der Patientin. Als man die 
Kranke bereits auf dem Wege der Geneſung wähnte, brach, wie 
die „Pof. Ztg.“ berichtet, eine der Operationswunden wieder auf, 
worauf der Tod des Fräuleins, wie es ſcheint, infolge von Blut⸗ 
vergiftung eintrat. 


gocales. 


Thorn, den 24, Juli 1891. 


— Militäriſches. Der neue Commandeur der 70. Infanterie 
Brigade General-Major v. Brodowski iſt geſtern bier eingetroffen und 
bat im Hotel „Schwarzer Adler“ Abſteigequartier genommen. 

— Unſer neuer Oberpräfident Herr von Goßler wird feinen 
Poſten ſchon am 1. Auauſt übernebmen 

— Die diesjährige Generalſtabsreiſe des 17. Armee = Corps 
wird in der Zeit vom 24. September bis 10. Oktober d. J. unter 
Leitung des Generalſtabschefs, Oberſtlieutenants Sperling ftartfinden 
und vorausſichtlich die Kreiſe Stasburg Wpr., Graudenz und Culm 
berühren. An der Reiſe nehmen Theil: 5 Stab sofficiere, 8 Hauptleute 
bezw. Rittmeiſter, 7 Lieutenants, I Intendantur⸗Rath, ſowie 27 Mann. 
Außerdem gebören 42 Plerde zu dem Commando. 

— Theater. Zum erſten Male erſchien geſtern auf unſerer Bühne 
das neue Luſiſpiel „Die Kinder der Exeellenz“ von E. v. Wolzogen und 
W. Schumann. Das Luftipiel bat einen ſehr ernſten Hintergrund, die 
beiteren Momente werden durch einige originell gezeichnete komiſche 
Figuren, eine Neibe von droligen Situationen und durch den gemütb⸗ 
voll witzigen Dialog bineingetragen. Die Handlung iſt zwar nicht 
überall einwandsfret, aber intereſſant. Was die Aufführung ſelbſt 
anbelangt, fo war dieſelbe im Durchſchnitt eine woblgelungene und er⸗ 
folgreiche. Fri. von Ettner beherrſchte ihre Rolle als „Excellenz»Mama⸗ 
vollkommen und brachte fie in richtiger Auffaffung gut zum Vortrag. Frl. 
Dora Pötter verhalf der allzeit heiteren Trudel, ein geſundes, luſtiges, 
friſches Blut, durch ibren natürlichen Humor, ihre Anmutb und graziöſe 
Liebenswürdigkeit zur vollſten Wirkung. Frl. von Karlowsta ſpielte die 
ſta mit vornebmer Empfindung. Der Normann des Herrn Waldheim 
imt ſeinem prächtigen Amecikanismus, aus deſſen ſchüchternen linkiſchen 
Außenſeiten überall richtiges, warmherziges Empfinden durchleuchtet, war 
eine aute Leiſtung. Das Spiel des Herrn Pötter als Major von 


Muzell befriedigte allgemein; ſtörend war nur die geſtern beſonders ber⸗ 
gortretende Angewohnbeit des Herrn Direktors, faſt jedem Satz oder jeder 
Redewendung ein „Aeh“ anzuhängen. Herr Tresper markirte den leichtſin⸗ 
nigen ſorgloſen Huſarenlieutenant Bodo recht gut, nur möchten wir ihm, wie 
auch Frl. v. Karlowska dringend anempfehlen, ſich einer deutlicheren 
Ausſprache zu befleißigen, namentlich, wenn das Haus ſo gefüllt iſt, wie 
geſtern Abend; es war im Hintergrund des Zuſchauerraums geſtern 
häufig nichts zu verſtehen. 

— Ueber die Eindrücke, welche der Finanz- und der Handels- 
miniſter von ihrer Reiſe nach Weſt⸗ und Oſtpreußen empfangen 
haben, hat ſich Herr Miquel gegenüber dem Correſpondenten der 
„Königsberger Hart. Ztg.“ wie folgt geäußert: Ueber die Grundſchäden, 
an denen die Provinzen Oft. und Weſtpreußen leiden, kann füglich ein 
Zweifel nicht obwalten. Das Verhältniß zu Rußland, das den Kandel 
mit jenem Lande nahezu ganz unterbunden hat, die weite Entfernung 
der Provinzen von den induſtriellen Gebieten, die ſelbſt bei guten Brutto- 
erträgen der eigenen Producte nur geringe Nettoerträge erwachſen läßt, 
ſind ebenſo bekannt wie die mangelhafte Entwicklung der Induſtrie an 
Ort und Stelle. Der Stand der Landwirthſchaft, namentlich der Vieh⸗ 
zucht, die gradezu an Holland erinnert, habe durchaus befriedigt. Der 
Handel ſei zwar, abſolut genommen, nicht zurückgegangen, habe ſich aber 
auch nicht in der Weiſe entwickelt, die man zu erwarten berechtigt ge⸗ 
weſen ſei. Die Entwicklung der Induſtrie in Elbing, Danzig, zum 
Theil in Königsberg, erbeinge indeß den Beweis, daß es ſehr wohl 
möglich ſei, die öſtlichen Provinzen aus der gegenwärtigen Entwickelungs⸗ 
ſtufe, die zumeiſt auf Ackerbau und Handel baſirt, in eine induſtrielle 
Entwicklung hinüberzuleiten. Wenn man einwende, die Provinzen hätten 
keine Kohlen, um mit Erfolg induſtrielle Betriebe erhalten zu können, 
fo jaüſſe dagegen bemerkt werden, daß die engliſche Kohle ſowohl wie 
die oberſchleſiſche bei den günſtigen Tarifſätzen durchaus leicht zu baben 
ſei. Und wenn Elbing und Danzig eine gar nicht unbedeutende Induſtrie 
entwickelt hätten, ſo ſei eine Steigerung dieſer Entwickelung um ſo eber 
möglich, als der Bedarf der Provinz ſelbſt an landwirthſchaſtlichen Ma- 
ſchinen z. B. durchaus nicht unbedeutend ſei. Es könne ſich ſomit 
höchſtens fragen, ob der Charakter der Bewohner ſich zu einer derartigen 
Entwicklung eigne. Dieſe Frage aber ſei mit aller Beſtimmtheit mit 
Ja zu beantworten. Im Einzelnen ging aus den Auslaſſungen des 
Herrn Miquel hervor, daß die bekannten Wünſche der „Kreuzztg.“ auf 
Beſchränkung der Freizügigkeit u. ſ. w. keine Ausſicht auf Verwirklichung 
baben. Was die Aufhebung des Identitätsnachweiſes betriff!, fo werde 
es vom Bundesratb abbängen, ob dieſer Wunſch werde erfüllt werden. 
Volltommen ausſichtslos ſeien zur Zeit alle Hoffnungen auf Oeffnung 
der ruſſiſchen Grenze. 

— Eröffnung der Jagd. Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder 
bat für den dieſſeitigen Regierungsbezirk im laufenden Jadre den Schluß 
der Schonzeit für Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhengen, Haſel⸗ 
wild und Wachteln auf den 17. Auauſt und für Hafen auf den 
14. September, für den Dachs aber auf den 16. September feſtgeſetzt, 
ſo daß die Jagdzeit bezw. mit dem 18. Auguſt, 15. und 17. September 
beginnt. 

Lotterie. Dem Vorſtand des Vereins „Frauenwobl“ in Danzig 
iſt die Genehmigung ertheilt worden, bei Gelegenheit der in der Zeit 
vom 9. bis 19. December in Danzig abzubaltenden kunſtgewerblichen 

eſſe eine Verlooſung von kunſtgewerblichen Arbeiten zu veranſtalten, 
dazu 4000 Looſe zum Preiſe von 50 Pf. das Loos auszugeben und in 
der Provinz Weſipreußen zu vertreiben. 

— Aus Oſtpreußen kommen aus den Kreiſen der kleinen Land⸗ 
wirthe ziemlich lebhafte Klagen wegen des langen Hinausziebens der 
cen a Die Leute, welche vielfach nicht über bereite Geldmittel ver- 
lic 1 en in ziemliche Verlegenbeit. Die Ausſichten auf eine leid⸗ 

ku e baben ſich verſchiedentlich verſchlechtert. 
in Berlin ai zung der ausgewieſenen ruſſiſchen Inden. Das 

eßbafte deutſche Central Comitee für die ausgewieſenen 
bat nun an der oſtpreußiſchen Grenze in Memel, 
Eydtkuhnen, Lyck und Königsberg ſechs, an der ober⸗ 
ze fünf Grenz⸗Comitees, und zwar in Ratibor, Mys⸗ 
Grem⸗Comite an Lubliniz und Laurabütte errichtet. Aufgabe der 
gedrängt und Hz diejenigen Auswanderer, welche zur Auswanderung 
ſchreitenden auch öbepürftig ſind, aus der Zahl der die Grenze über⸗ 
ſo weit erforderlich mit fie mit Fahrkarten bis zum Hakenorte und, 
auch mit eme ich mit Schiffstarten bis an ibr Endziel, ſodann aber 
verſehen. Fr u Reiſemitteln und Mundvorrath bis zum Haſenorte zu 
Zeit in ER wird ermöglicht, daß die Auswanderer nur kurze 
auch dafür Ing zu verweilen brauchen. Selbſiverſtändlich iſt aber 
rten, an la daß die Auswanderer unterwegs an denjenigen 
verſeben werden en ſie ſich einige Zeit aufbalten müſſen, mit Erfriſchungen 
0 den 4 Gleichzeitig iſt das Central⸗Comitee eifrig bemübt 
die Frage i uswanderern eine neue Heimath zu bereiten. Natürlich iſt 
f A welchem Lande die Flüchtlinge unterzubringen fein werben, 
Ze, daß ausgedehnte Erkundigungen und langwierige 
Ari vorangehen müffen, bevor die entſcheidenden Entſchlüſſe 
u können. Bei der Beförderung der Auswanderer war die 
von großer 50 in den deutſchen Hafenſtädten errichteten Hilſs⸗Comitees 
die Auswanderun. eſentlicer Bedeutung und es iſt ibnen zu danken, daß 
sehe Wobl 8 glatt und obne Störung verläuft. Auch die öſter⸗ 
loſſen. 


ſterburg, 
Gren 
Kattowi 


chätigteit hat ſich jetzt dem deutſchen Hilfswerk ange · 


— 


Wetten de u mit Quittungskarten. Wie nötbia es erſcheint, die 
werthen ® Unfall-Berſicherung beim Einkleben auf die Karten zu ent- 
Marken — . die Manöder, welche von findigen Leuten mit dieſen 
nommen erübt worden, daß fie die nicht entwertheten Marken abge⸗ 
etwaiger er an Ausgabeſtellen verkauft haben. Zur Vermeidung 
Der nich ubequemlichteiten melden ſie dann die Karten als verloren an. 
Weben ts abnende Arbeitgeber giebt mit autem Gewiſſen die Ver. 
Ausſt 3 daß die Marken ordnungsmäßig eingeklebt waren, und die 
ellung einer neuen Karte erfolgt. Alſo Vorſicht geboten. 
feine Naß walbet Roſen! Es herrſcht die Anſicht, man ſchone dadurch 
if ein oſenſtöcke, daß man die einzelnen Blumen verblühen laſſe. Das 
die he irrige Anſicht, denn gerade in der Zeit des Abblübens entziebt 
e men rem Stocke die meiſte Nahrung. Es iſt daber zu ratben, 
und 5 Roſen abzuſchneiden, wenn ſie ibre ſchönſten Formen zeigen 
1 a te man fie nur zur Zunmerzierde benutzen können. Eine abge⸗ 
wird 1 Roſenblume hätt ſich ſtets länger, wenn fie ordentlich gepflegt 
— wenn ſie am Stode belaſſen wäre. Der Rofenftod aber ent⸗ 
Menge neun fleißig die erblütten Blumen abgeſchnitten werden, eine 
euer Knoſpen. 
auf e * Kreiſen wird uns mitgetheilt, daß beſonders 
. 5 die Kartoffeln in beſorgnißerregendem Maße zu 
Geruch. Der % die Kartoffelfelder verbreiten häufig einen penetranten 
2 wa liefert einen befriedigenden Ertrag 

ſeitens des dort um aus Altthorn fübren darüber Klage, daß 
eplätze zum Paſſir a Militärs häufig die eingezäunten Weis 
ſodaß das Vieh läufe ſſnet aber nachdem nie wieder geſchloſſen werden, 
utenden S eh häufig in die Getreidefelder gebt und dort nicht unbe⸗ 
waven anrichtet. Hoffentlich trifft. die Militärverwaltung 

nordnung, daß derartige Klagen künftig ni 

g nicht mehr vorkommen. 


N 


— Ferienſtrafkammer. In der heutigen Sitzung wurden wegen 
Körperverletzung der Ochſenknecht Fran Szwadkowski aus Dominium 
Steinau zu 1 Monat, der Arbeiter Franz Kruszynski daher zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Die Strafſache gegen den Arbeiter Johann 
Lewandowski, deſſen Ebefrau. die Arbeiterfrau Franciska Kamps geb. 
Jablonsta, die unverebelichte Franciska Majewska und die Arbeiterfrau 
Marianna Woſniak ſämmtlich aus Podgorz wegen Diebſtahls bezw. 
Hehlerei wurde vertagt. Der Schubmachergeſelle Andreas Hapke aus 
Rudak wurde wegen gefäbrlicher Körperverletzung, welcher er ſich in 
3 Fällen ſchuldig gemacht hatte, zu einer Geſammtſtraſe von 10 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Franz Kaliszewski aus Culmſee 3. Z. in Haft 


wegen eines gleichen Vergehens im 1. Falle zu 6 Monaten Gefängniß 


verurtheilt. Der Maurer Anton Karezewski aus Culmfee. ebenfalls der 
Körperverletzung angeklagt, wurde freigeſprochen. Der Scharwerker 
Alexander Wisniewski aus Schwirſen z. Z in Haft, wurde wegen 
Vornabme unzüchtiger Handlungen an einem 12jäbrigen Mädchen zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Straſſache gegen den Arbeiter 
und Fleiſcher Johann Golembiewski ohne feſten Wohnſitz 3. 3. in Haft 
wegen ſchweren Diebſtebis wurde vertagt. Der Arbeiter Carl Rade 
aus Culmſee 4 Z in Haft, wurde wegen Sachbeſchädigung, Körper- 
verletzung und Werſens von Steinen auf Menſchen mit einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 2 Jabren Gefängniß und 3 Tagen Haft belegt. Der Arbeiter 
Anton Springer und der Arbeiter Wilhelm Goergens aus Podgorz 3. 
3. in Haft wurden überführt, dem Fleiſchermeiſter Olbeter in Podaorz 
eine größere Anzabl Schinken und Schinkenwürſte aus deſſen Schlacht- 
baufe entwendet zu haben. Sie wurden mit je 1 Jabr 3 Monaten 
Zuchtbaus und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren beſtraft, auch wurde gegen fie auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht erkannt. Die Mitangeklagte Arbeiterfrau Theodoſia Springer 
aus Podgorz erbielt wegen Heblerei, der ſie ſich an den Schinken und 
Würſten ſchuldig gemacht hatte, 4 Monate Gefängniß und Polizei⸗ 
aufſicht. 

— Eine Nachtwächter⸗Stelle iſt vacant. Bewerber, von denen 
ſolche mit einem Civilverſorgungsſchein bevorzugt werden, wollen ſich 
im Polizeibureau melden. 

— Feuer. Vorgeſlern Nachmittag brannte zu Swierezynki der 
Leuteviebſtall total nieder. Als Urſache iſt Unvorſichtiakeit anzunebmen; 
ein ca. 4½ Jahre alter Knabe hat nämlich kurz vor Ausbruch des 
Feuers am Stalle mit Schwefſelhölzchen geſpielt und vermutblich den 
Brand dervorgerufen. 

— Ertrunken iſt am Dienſtag Nachmittag in der Weichſel bei 
Zlotterie der Fiſcher Johann Wilmanowitz. Seine Leiche iſt bis beute 
noch nicht aufgeſunden und ſichern für Auffindung derſelben die Ange⸗ 
hörigen 20 Mark Belohnung zu. 

— Todt aufgefunden. Die Frau des Torfſtechers aus Zaleſie, 
von der wir geſtern berichteten, daß ſie verſchwunden ſei, iſt geſtern gefun⸗ 
den worden. Wie ihr Mann ſelbſt erzählt, litt fie ſchon längere Zeit 
an Krämpfen. An dem genannten Tage, als ſie von dem Krebsfange 
nach Hauſe ging, ſchlug ſie den Weg über die mit hohem Schilf und etwa 
4 Zoll Waſſer bedeckte Wieſe ein. Dort fand man fie nun mit dem Geſicht 
im Waſſer todt liegen; unbedingt wurde ſie von Krämpfen befallen. 

— Gefunden. Eine Quittungskarte auf der Jacobs⸗Vorſtadt; — 
ein Kamm in der Seglerſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 6 Berfonen. 

Vermiiſchtes. 

(Ueber das Eiſenbahnunglück bei Mönden- 
ſtein) veröffentlicht jetzt die Direction der Jura⸗Simplonbahn 
ihren amtlichen Bericht an das Schweizer Eiſenbahndepartement. 
Dem Actenſtack, welches 46 Folioſeiten umfaßt, entnimmt die 
„N. Züricher Ztg.“ unter anderem Folgendes: Ueber die Ur⸗ 
ſachen des Unglücks giebt der Bericht keine Auskunft; das Wort 
über dieſe Frage wird der amtlichen Unterſuchung gelaſſen. Die 
Fahrgeſchwindigkeit des Zuges betrug auf der Brücke ſelbſt 
35 Kilometer in der Stunde. Ueber den Vorgang der Gata- 
ſtrophe ſagt der Bericht wörtlich: „Die eiſerne Brücke brach, 
als die erſte Locomotive beim rechtſeitigen Widerlager anlangte. 
Der Hauptbruch erfolgte zwiſchen der erſten und zweiten Locomo⸗ 
tive, jo wie fie nachher lagen. Das auf Seite der Station 
Mönchenſtein gelegene Drittel der Brücke ſtürzte flußaufwärts 
und die Vorſpannmaſchine ſchlug gänzlich am. Der übrige Theil, 
ungefähr zwei Drittel der ganzen, Brücke, auf Basler Seite 
ſenkte ſich lothrecht, ſammt der Zugslocomotive, dem Gepäckwagen 
und dem erſten Perſonenwagen, die ſie umſchloß. Von den nach⸗ 
folgenden Fahrzeugen gelangten die vorderen auf die obern 
Querverbindungen und Windſtreben; dieſelben riſſen, hemmten 
aber augenblicklich den Lauf der hinteren Wagen. Hieraus er⸗ 
klärt es ſich, daß die fünf vorderen Fahrzeuge dieſes Zugtheiles 
ſich aufeinander thürmten und daß die im Gepäckwagen befind⸗ 
lichen Angeſtellten und viele Inſaſſen des erſten Perſonenwagens 
ſich retten konnten; ſie waren für einen Augenblick durch den 
oberen Theil der Brücke geſchützt, mit beſonderem Nachdruck 
wird in dem Bericht hervorgehoben, daß vom ganzen Dienſtper 
ſonal Niemand vor dem Unglück an der Brücke etwas Ungewöhn⸗ 
liches oder Auffallendes wahrgenommen habe, das zu einer Mel⸗ 
dung Veranlaſſung gegeben hätte. Der Schaden an Rollmaterial 
und am Bauwerk ſelbſt beträgt nur 1 100 000 Fres.; die Räu⸗ 
mungsarbeiten koſteten ungefähr 30 000 Fres. An Hand einer 
genauen Aufzählung und Darſtellung des im Zuge eingeſtellten 
Rollmaterials wird feſtgeſtellt, daß im ganzen Zuge ungefähr 
550 Reiſende ſich befanden, davon verunglückten 203, und zwar 
erlitten 73 den Tod, 130 Verwundungen. Die fünf Wagen, 
welche vom Unheil betroffen wurden, enthielten rund 200 Per⸗ 
ſonen; von dieſen blieben 60 unbeſchädigt. Einer Blätter 
meldung zufolge werden gegenwärtig unter Leitung des Pro⸗ 
ſeſſors Tetmaier vom Züricher Polytechnikum mit der dieſer 
Hochſchule gehörenden Maſchine für Prüfung der Feſtigkeit der 
Baumaterialien Proben über die Widerſtandsfähigkeit des bei der 
eingeſtürzten Mönchenſteiner Eiſenbahnbrücke verwendeten Eiſen⸗ 
materials (Träger, Gurten, Gitterwerk) veranſtaltet. Wie ver⸗ 
lautet, erweiſt ſich das Material als gering. 

London, 20 Juli. Dem neulichen Einſturz des Dammes 
auf dem Fuße folgend, iſt, wie die „A. C.“ ſchreibt, wieder bei 
den Arbeiten am Mancheſter Schiffskanal ein Unglücksfall vor- 
gekommen, welcher elf Menſchen das Leben koſtete. Am Sonn⸗ 
tag Morgen fuhr ein aus elf Wagen beſtehender, mit Steinen 
beladener Zug, welcher von zwei Lokomotiven gezogen wurde, 
aus den Steinbrüchen bei Ince ab. Die Bahn ſenkt ſich dort 
und getzt dann ziemlich ſteil hinauf. Die Stellung der Weichen 
war einem 17jährigen jungen Manne anvertraut. Der Zug 
war ungewöhnlich ſtark belaſtet. Als der Lokomotivführer ſah, 
daß er den Zug nicht das ſteile Niveau hinauf bekommen konnte, 
fuhr er zurück, um einen ſtarken Anlauf zu gewinnen. Der 
junge Mann hatte ſich, nachdem der Laſtzug paſſirt war, unbe⸗ 
greiflicher Weile entfernt. Dadarch kam es, daß die Meichen- 
ſtellung falſch war und der Zug auf ein Nebengeleiſe gerathend, 


in den Steinbruch hinabſtürzte und fünfzehn dort beſchäftigte 
Arbeiter begrub. Die beiden Lokomotivführer ſprangen noch im 
letzten Augenblick hinunter und retteten ſich auf bie Weiſe ihr 
Leben. Nach mehrſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang es, elf 
Leichen an das Licht zu ſchaffen. Ein Zwölfter ſtarb auf der 
Fahrt in das Hoſpital in Ellismere Port. Gegen den Weichen⸗ 
ſteller iſt Anklage erhoben worden. 

(Die Pulvermühle) der däniſchen Pulverfabrik Dreje 
iſt in die Luft geflogen. Ein größere Zahl von Arbeitern iſt 
verletzt, aber einer nur ſchwer. 

(Üeberſchwemmung.) Durch Hochwaſſer find viele 
Bezirke Schleſiens ſchwer heimgeſucht, auch die Ernte iſt hart 
mitgenommen. Beſonders übel iſt die Neiſſe dran, wo der 
Damm geriſſen iſt. Zwei Leichen und viel ertrunkenes Vieh, 
ganze Brücken, Scheunen und Ställe ſind angeſchwemmt. Auch 
ſonſt ſind Menſchenleben zu beklagen. Wie Schleſien ſind auch 
einzelne Theile von Böhmen empfindlich heimgeſucht. Gegen⸗ 
wärtig iſt zum Glück das Waſſer im Fallen. 

(Auffallend viele Unglücksfälle), in welchen 
Kinder aus dem Fenſter ſtürzen, überfahren werden und dergl. 
ſind in letzter Zeit in Berlin vorgekommen. Ausnahmslos ſind 
dieſe Fälle auf mangelhafte Beaufſichtigung zurückzuführen. 

(Großfeuer.) Die ſpaniſche Stadt Jadraque iſt durch 
eine Feuersbrunſt faſt total zerſtört worden. Sechs Perſonen 
fanden ihren Tod in den Flammen. Mehrere Perſonen werden 
noch vermißt. 


Waſſerffände der Weicfel und Brahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 24. Juli. 2,54 über Null. 

Warſchau, den 23. Jul. 1 

Culm, den 29. Jul.. % „ „ 

Brahemünde, den 23. Juli ; e SRORNIE re 
a he: 


* 0 
Bromberg, den 23. Juli. . 5.34 „ „ 


Handels- Nachrichten. 


Thorn, den 24. Juli. 
Welter; prachtvoll, ſebr beiß. 8 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen obne Angebot. 1123/6 pſd. bell 230 Mk. 128/9pfd bell 
235 Mk. Sreiſe nominell. a 4 
Roggen obne Handel 118/22pfd 195—200 Mk. nominell. eine kleine 
Parthir neuer, feuchter Noggen 160 Mk. bezahlt. 
Gerſte: ohne Handel. 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittsprelſe. Tborn, der 24. Juli. 1891. 


Bufubr; bedeutend. Mk.] Pf. [ Vertebr: ſtark. Mk. Pf 
Kartoffeln a Cr) 3 | 60 ||] Tauben a Paar — 60 
Butter a ½% Rg. 89 [ Wepfel n 
Rindfleisch 5 — 50 ||| Gurken Mandel | — 60 
Kalbfleiſch = — 50 Radieschen 4 Bund | — 10 
Hammelfleiſch „ — 50 Pflaumen a PfDb. — 
Schweinefleiſch! „ — 60 Salat 5 Kopf — 10 
echte = — 50 Spinat. — ea Fr 
ander 3 — 70 ||| Mobrüben 4 Bund — 10 
Karpfen A — = Spargel a Pfund — | — 
Schleie 8 — 40 ||| Weis a Pd. — 40 
Barſe 5 — 40 Neunaugen a Pfd. — 
Karauſchen 5 1140 Schnittlauch 3 Bund — 10 
Breſſen a — 40 ||| Colrabi a Mdl. — 10 
Hleie 5 — 20 Kirſchen 1 Pfund — 20 
Weißfiſche A — 15 [ Zwiebeln fr. | I Br. | — 10 
a x — 170 Schoten ı Bro | — 10 
97 inen 4 — 30 ||| gr. Bohnen | 2 Pid. — |20 
ebſe aSchod 3 6 | — ||| Braffen Ma — [50 
„ kleine ii ı | 20 Erdbeeren Ma — 10 
nten a Paar — Blaubeeren 3 Maß — 25 
Vu, junge 8 2 | 40 || Himbeeren 135d. — 50 
Stach 5 — — [ Jobannesber. 1 Pfd. — 10 
Eierdelbeeren a an - 12 | änfe junge 3 

— | 6 

Rebfühe 3 Shit — 10 

Morcheln a Mi. — 25 

Hübner a Paar 2 80 

lunge 5 1 a 

a Danzig, den 23. Juli. 

Weizen, loeo unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 
150— 167 Mk. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 


126 Pfd. 177 M., zum freien Verkehr 128 Pfd. 227M. 

Roggen, loco unver., per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
ver 120 Bid tranſit 158—160 M. feintörnig per 120pfd. tranfit 
156-157 M. Regulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 

210 M. unterpoln. 160 M., tranfit 158 M. 

Spiritus per 1000 % Liter contingentirt loco 70 M. nom., per Sept. 
8 19 a 1 per i SR: wi a: 85. 
ingentir . nom., per Septbr.⸗Oktbr. 39½ M. Gd., 
per Novbr.⸗Mai 37% M. Gd. 8 


Telegraphiſche Schluhcourfe. 
Berlin, den 24. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach 24 7. 91. 28. 7 9i. 


Ruiſiſche Banknoten p. Oassa 215,40 | 218,85 
Wechſel auf Warſchau kurz 216,— | 218,7 

Deut ſche Reichsanleihe 3%, pre. 98,50 9, 50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proo eee 68.50 69,40 
Polniſche Liguidationspfandbrieſfe — 66,80 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 95,60 | 95,70 
Disconto Commandit Antheile . 174,70 | 175,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,05 | 178,— 
Weizen: uli E 245,— | 245,— 
September⸗Oetvber. 209,75 | 219,25 

loco in New Pork 99,75 | 100,75 

Roggen: li . . ini 20,— 21.— 
CCC 216,70 | 219,75 

En Ober 1 207,20 5775 

ember⸗Oc tober. 199,— | 199,75 

Basar: Juli: Dann 6 60,— | 59,60 
eptember:Detober. + 60,10 | 59,70 

Spiritus: 50r looo . 175 — 
70er loes . 50,20 50,— 

70er Juli-Auguſt 8 A 49,30 49,60 

70er Sept Dt: . 44,70 4,— 


Reichsbank⸗Discont 4 vEt. — Lombard⸗Zinsſu 4l:srefp. 5 pCt. 


genügend zu eine uzuge 
eine Wolle nadelfertig zu Mk. 5,85 Pi. 


ür eine Hoſe allein blos Mk. 2,35 Pf., 
durch das Pet Ro epot e ee N a. M. 
uſter⸗Auswahl umgehend franko. 


u 
* 


Bekanntmachung. 
Am Sonntag, den 26. d. M. 
wird ein Sonderzug von Thorn Stadt 
nach Ottlotſchin und zurück zu den be⸗ 
kannten Fahrpreiſen abgelaſſen. Ab⸗ 
fahrt von Thorn Stadt 2 Uhr 30 u. 
von Thorn Hauptbahnhof 2 Uhr 40 
Min. Nachmittags. Rückfahrt von Ott⸗ 
lotſchin 9 Uhr 20 Min. Abends. 
Thorn, den 24. Juli 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. 


Bolizeil. Bekanntmachung. 

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ein 
rotzkrankes Pferd des Kaufm. Dann 
mit einem Pferde des Brauereibeſitzers 
Kuttner von hier in indirecte Be⸗ 
rührung gekommen iſt und wird daher 
der Pferdebeſtand des Brauereibeſitzere 


Kuttner, Gerechteſtraße Nr. 94 hier 
und zwar: 
1) Ein Grauſchimmel, Wallach, 


6 Jahre alt, 5“ 4“ hoch, 
2) Fuchshengſt mit Bläſſe u. weißen 
Beinen, 7 Jahre alt, 5“ 4“ hoch, 
3) Ein weißer Schimmel, Wallach, 
10 Jahre alt, 5° 5“ hoch. 
4) Apfelſchimmel, Hengſt, 10 Jahre 
alt, 5“ 7“ ho 
gemäß 88 34, 46 der Inſtruction zur 
Ausführung des Geſetzes vom 20. Juni 
1880 auf die Dauer von 6 Monaten 
unter polizeiliche Beobachtung geſtellt. 
Thorn, den 19. Juli 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß 
Seitens des Vorſtandes der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt der 
Provinz Weſtpreußen an Stelle des 
Buchhalters Franz Lange der Mau⸗ 
rerpolier Bolz hierſelbſt zum Ver⸗ 
trauensmann aus dem Kreiſe der Ver⸗ 
ſicherten für den 7. Amtsbezirk und der 
Maurerpolier Julius Ewers ebenhier 
zu deſſen Stellvertreter ernannt wor⸗ 
den iſt. 

Thorn, den 7. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt in kurzer 
Zeit die Stelle des Kämmerers (beſol⸗ 
deten Stadtraths) neu zu beſetzen. Das 
Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mk. 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um 
je 300 Mk. bis auf 5100 Mk. 

Bewerber, welche die Staatsprüfung 
für den höheren Juſtiz⸗ oder Verwal⸗ 
tungsdienſt beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und — 9 
kurzen Lebenslaufe an den ſtellver 
tretenden Stadtverordneten Vorſteher 
Herrn Kaufmann Fehlauer hier. f 


bis zum 20. Auguſt cr. 


| 
einreichen. | 
| 


Thorn, im Juli 1891. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die gegen den Foſtſtellungsbeſchluß 
des Magiſtrats Thorn vom 13. De⸗ 
cember 1889 betreffend die Fluchtlinie 
für die verlängerte Gerberſtraße bis zum 
Finſtern Thor von dem Gaſtwirth 
Mielke in Thorn eingelegte Beſchwerde 
iſt durch rechtskräftigen Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder vom 
5. Mai 1891 endgiltig zurückgewieſen. 

Hiernach wird der „lan für die Feſt⸗ 
ſtellung einer Fluchtlinie für die ver⸗ 
längerte Gerberſtraße bis zum Finſtern 
Thor in Gemäßheit des obengenannten 
Feſtſtellungsbeſchluſſes förmlich feſtge⸗ 
tellt. 
Dies wird mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß der Plan 10 Tage 
hindurch vom heutigen Tage an zu 
Jedermanns Einſicht im Bureau 1 des 
Magiſtrats während der Zeit der Bu⸗ 
reauſtunden offen liegt. N 

(8 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 
betreffend die Anlegung und Verände⸗ 
rung von Straßen pp.) 

Thorn, den 22. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Allgemeine 
Orts krankenkaſſe. 


ber, welche der allgemeinen Ortskran⸗ 
kenkaſſe Beiträge ſchulden, ſolche inner⸗ 
halb 14 Tagen zur Vermeidung der 
Zwangsvollſtreckung an mich abzu⸗ 
führen. 
Thorn, den 22. Juli 1891. 
Der Kaſſterer 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
Perpliess. 


— | 


0 Anzahlung 12 000 Mark. Reſtkaufgeld 
Gemäß 8 50 des revidirten Kaſſen⸗ kann lange Jahre ſtehen bleiben. Nä⸗ 
ſtatuts erſuche ich diejenigen Arbeitge- here Auskunft ertheilt 


rettet GNXXX XO C N Victoria - Garten. 


„Liederkranz“. 
Sonntag, den 26. Juli 1891 im Schützenhauſe 


Tobab And Instumental-bonert 


unter Mitwirkung der Kapelle des Inft⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang Abends 8 Uhr. Entree pro Perſon 50 Pf. 
Vorverkauf der Billets in den Cigarrenhandlungen von L. C. Fenske 

und Oskar Drawert. 
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RER ER TIETHETOEN F / NR 


Ostses-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ und Nadelwälder — ſchönſter Strand — 
kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Ermäßigte Saiſonbillets 
v. Stat. d. Oſtb. Zeſ. ſkrophul. und nervöſen Kranken, ſowie Reconval. 
empf. Nähere Auskunft ertheilt 


Die Bade direction. 


leere 


g" 
1 
Alandu. 


5 
: 
5 


Die 
Maschinenfabrik u. Eisengiesser eien 
in Mee 


übernimmt alle Reparaturen an Locomotiven, Dampfdreſch⸗ 
kaſten ꝛc zu den ſolideſten Preiſen und weitgehendſter Garantie. 
Dieſelbe liefert die mehrfach auf Ausſtellungen prämiirten 


Dreſchkaſten, Roßwerke in 4 verſchiedenen Größen, ſowie 
Häckſelmaſchinen in 6 Größen, ebenſo Hollingword-Pferde- 
rechen; alle anderen Arten landwirthſchaftl. Maſchinen und Acker⸗ 


geräthe nebſt Spritzen, eiſernen Waſſerwagen und Seilſcheiben⸗Trans⸗ m 
miſſionsböcke zu herabgeſetzten Preiſen. 


* 

| 1 

A. v. Kutzschenbach, Mewe. 2 
—— Kerr 


* 


2 
22 


175 


2 Pferderechen u 


mit echt amerik. Stahlzinken, 
Lystem Tiger und Hollingsworth, 


Gras⸗ und Getreide-Mähmaſchinen 
Kartoffelhäuflepflüge 


in allen Stärken, 


Rübenjäter, Rübenhack⸗Maſchinen 


empfiehlt billigſt unter coulanten Bedingungen 


Carl Beermann, Bromberg. 


17 Regier.-Empfehl. 
in ½ Jahre. 
von Deutschland, Oesterreich - Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch in 
45 Lieferungen à 1 Mk zu beziehen. 
soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf Wunsch monatliche 
Ratenzahlungen. 


Prof. Dr. Thomes Flora 


Band I oder Lieferung I kann von jeder 


2. 6 a 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 
1 silberne sowie 2 Ehrendiplome. 


Probelieferung mit Prospect gratis, 


Gera-Untermhaus. Fr. Eugen Köhler's Verlagsbuchhandlung. 


Ein Grundſtück 


in der Niederung, gegen 80 Morgen 
Land groß, durchweg Weizenboden, da» 
von 20 Morgen Wieſe, vorzüglicher 
a rl der ſchon bis 1800 Mark 
jährliche Einnahme gebracht hat, Ge⸗ eee Steige 

bäude in ſehr gutem Zuſtande, iſt unter 5 27 Bee EA 
den günfligiten Bedingungen mit leben⸗ . „3 M. 50 Pfg., 9 
dem und todtem Inventar zu verkaufen. M. 50 Yin. u. 5 W.; ferner: echt 


Beſte und bill inſte Bezugsquelle für 
| gerautirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſcheue, 


echt nordiſche h „AM 1 
Betifedern. 

Wir verfenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 

10 PB.) gute neue Bettfedern ver Pfund 

für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 

25 Pfg.; feine prima Halbdaunen 1. 


anzdaunen (ehr füllfräftig) 
ig. Verpadung zum Noftens 


Julius Knopf, Schwetz. (Weihiel). 


J genommen. — 
ö Pecher & Co. in Herford t. Weſiſl. 


cht mit der Marke „Anker!“ 
Bine 
enden jet hiermit der e } — 

( 8 E 

⸗Pain⸗Expeller wird außer dem Hauſe geplättet. 
Gefl. Aufträge erbeten 

Heiligegeiſtſtraße 176, 

i Hinterhaus, part. 


Aur e 


Natbsbuchdruckerei von Ernſt Lam bed, Thorn. 


Nur auf kurze Zeit. 
Unterricht in künſtlichen 


Sol DlnMEN 


* 
8 zu Hutgarnirungen u Zimmer: 
* decorationen, ſowie in Binderei 
* wird ertheilt. 
Einzig richtige Methode. 
Fraun Agnes Pelz, 
Brückenſtr. 19, U. 
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Carl Mallon-Thorn, 
Altstädt. Markt 30. 
Tuchhandlung und 
Maassgeschäft 
für feine 
| Herren-Garderoben 


Sonnabend, 25. Juli 1891. 
Unsere Don Juans 


Operettenpoſſe in 4 Acten 
von Leon Treptow. 
O. Pötter, Theaterdirector. 


—— — Le 


100 


Visiten - Karten 
von 1 Mark an 


auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
Fr Ernst Lambeck. 
2 , . e, E . 
— 
romb Vorſt, Mellinftr. 36, 
ſind die I. u. II. Etage, beſtehend 
aus 6 u 7 Zim. m. Waſſerl., Stallung, 
Remiſe u. Zub. für je 1000 Mk. ſofort 


> 


N 


| od. 1. Octob. zu verm. B. Fehlauer. 


810 000 Schock 
weidene Daudflöcke 


zu Cementtonnen ſucht zu kaufen 

Portland-Cementfabrik „Stern“ 

Toepffer, Grawitz & Co., 
Stettin. 


— « ; Snbnisehenen 


Lupinen 


Amand Müller. 


aſchen- Fahrplan 


Fahrp. v. I. 6. 91. 
L. Zug n. Insterb. I U. Machts. 
Aus Thorn n. gtrüh Mitt Na. Abd. 


Alexandrow 7-45 12.007. 16 — | 
Bromberg | 


| 


:33]12.035.55.10.52 

«| Culmseo® 8.00 19.58.25, 6.24 

„| Inowraziaw $j7.05113.0717.21 
Insterburg + 7.25 11.08.16 


10.41 
4 
1.2318 


Bromberg 
Culmsee“ 
Inowrazlaw 7.08 10. 15 ½.01/10.46 
Insterburg + 6.44 11.47 5.34 10.26 


»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Wunderbar schön 
Persischer Flieder 
neuestes Parfüm für den Toiletten- 
tisch empf. à Flacon Mk. 1,25 u. 2 
Adolf Leetz, Seifen-Fabrik. ah 
Geübte Näht-rinnen können ſich 

jof. melden Brombergerſtr. 92. 


a Malerg 
für Accord Ar 
ſchäftigung bei 


—— — 


ehiljfen 


beiten finden Be⸗ 


R. Sultz. 
Deckenarbeiter bevorzugt. TUR 


Tüchtige Maurer 


u. Accord⸗Fuger 
finden 


2 
- 


G. Wilke, Dt. Eylau. 


— — — 

Auſwärterin 
(Mädchen) für den Vormittag ver⸗ 
langt Culmerſte. 319, 1 Tr. 

(Ei Ste in deſſer Tage 
| Thorns, mit Laden, zu jedem Ge⸗ 
werbebetrieb paſſend, iſt verzugshalber 
ſoſort unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Off unt. L. I. poftl. hier. 


Logis 
billig und gut zu haben 
Teglerſtr. 140, 2 


G. Scheda. _ 
Ei. freundliches, möbl Zimmer billig 
\ zu vermiethen. Auf Wunſch auch 
Burſchengelaß. Gerechte ttr. 104, 1. 
in Laden nebſt Wohnung zu 
E verm k. Post, Gercchteftt. L. 
aderſtraße 55, 1 Tr., iſt eine 
B Wohnung von 4 Zimmern oder 
‚6 Zimmern u. Alkoven, Küche m. Waſſer⸗ 
leitung p. 1. October er. zu vermiethen. 


dauernde Beſchäftigung bei 


Die #, Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, auch getheilt, zu vermiethen. 
R. Rawitzki, Brücenſtr. 25 
Möbl. Zim. z. v Coppernicusſtr. 233, II. 
ie II. ſchönſte Etage im Hauſe 
> Baderſte 74, beit. aus zehn 
Zimmern u. Zubehör, großem Balcon 
und Pferdeſtall iſt vom 1. October er. 
ab im Ganzen oder getheilt zu verm. 
Paul E 


Gier u. frründl. geränm. Wohn. 


legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein ; 
gerichteten Wohnhauſe 125 nun⸗ 
mehr in der erſten und zweiten 
Etage belegene Wohnungen von 
410 Zimmern und Zubehör v. 1. Oc⸗ 
tober er. ab zu vermiethen. Näheres 

Bromberg. ⸗Vorſt., Schulſtr. 138. 
! Sand. 


2 bericht. Wohnungen 


Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J av zu vermiethen. 
Soppart. 


Möbl. Zimmer 
ſofort zu haben nebſt Burſchengelaß 
vis-à-vis Pferdeſtall. 


| Brückenſtraße 19. 
Ein gut möbl. Zimmer 
zu verm Tuchmacherſtr. 187,88. 
Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, 

| Bromberger-Vorftadt, Schulſtr. 138. 
Wozzuung von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. Czecbak, Culmerſtr. 342 
Die von Herrn J. Schwerin 
innegehabte Varterrewohnung 


D— — — üß—— —— ä — 


3 


Fest. 137 iſt vom 1. OGc⸗- 


tober zu vermieth. Näh. bei 
J. Heil. 


Culmerſtraße 340/341 

ſind ein Laden nebſt Zubehör, die Keller⸗ 
räume und Wohnungen in der I. und 
III. Etage vom 1. October cr. ab zu 
verm. Bureau⸗Vorſteher Franke, 


Kirchliche Nachrichten. 

Am 9. Sonntag n. Trinit., 26. Juli 1891 

Altſt. evang Kirche. 

8 e Stachowitz 
rm. 9½ : Herr Pfa eobi. 
Nachher Beichte: Derielbe, Be 

Neuſt. ev. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr Beichte in der Sakriſtei der 
neuſtädtiſchen Gemeinde. 

Vorm 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für den Kirchbau der St. Ger 
orgen⸗Gemeinde. 

Nachm 5 Uhr Herr Pfarrer Keller. 

Neuſt. evang. Kirche. 

Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt 


Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Kellern 


r 


